
Kohle und Klimawandel

Ohne die Kohle hätte es die indus­
trielle Revolution der vergangenen 
250  Jahre nicht gegeben, und ohne 
diese fossile Industrialisierung wäre 
der Klimawandel wohl nicht die drän­
gendste Herausforderung der gegen­
wärtigen Gesellschaf t. Fest steht: 

Ohne Abkehr von der Kohle wird der 
Kampf gegen den Klimawandel nicht zu 
gewinnen sein.

Das Gleichgewicht des Klimasystems 
ist durch menschlichen Eingri� f ge-
stört. Seit Beginn der kapitalistischen 
Industrialisierung Mitte des 18.  Jahr-
hunderts nimmt die Konzentration 
der Treibhausgase – v.a. Kohlendi-
oxid (+ 40 %), Lachgas (+ 20 %) und Me-
than  (+ 270 %) – in der Erdatmosphäre 
drastisch zu und verstärkt dort das 
Rückhaltevermögen für Wärmestrah-
lung. Die Folge: eine zunehmende glo-
bale Erwärmung. Ursache der gestie-
genen Treibhausgas-Konzentration ist 
neben der weltweiten Entwaldung, 
der Land- und Viehwirtschaf t und der 
chemischen Industrie insbesondere 
das maßlose Verbrennen fossiler Ener-
gieträger. Auf Letzteres entfallen 57 % 
der globalen Treibhausgasemissio nen. 
Die Kohle, insbesondere die Braunkoh-
le, setzt dabei im Vergleich zu anderen 
fossilen Brennsto� fen (Öl und Gas) 
bei ihrer Verbrennung besonders viel 
Kohlendioxid (CO2) frei. Weltweit wer-
den heute dennoch 41 % des Stroms 
mit Kohle erzeugt. Kohlekraf twerke 
emittieren dabei mehr als 70 % der 
globalen Emissionen aus der Strom-
erzeugung. 

Herausforderung Klimawandel

Die Eindämmung des Klimawandels 
ist eine der bedeutendsten sozialen 
und ökologischen Herausforderungen 
unserer Zeit. Es drohen weitreichende 

Die Kohle in der Bundes ­
republik – der Status Quo

Etwa ein Drittel des gesamten Kohlen-
dioxidausstoßes der Bundesrepublik 
stammt gegenwärtig aus Kohlekraf t-
werken. Der Großteil der existierenden 
250 Großkraf twerke wird mit Kohle 
befeuert. Braunkohle ist dabei der mit 
Abstand CO2-intensivste Energieträger. 
Selbst die modernsten Braunkohle-
kraf twerke emittieren zwei- bis dreimal 
mehr CO2 als moderne Gaskraf twerke. 

Die höchsten spezifi schen Emissio-
nen im bundesweiten Kraf twerks park 
haben die alten Braunkohlemeiler. 
Hinsichtlich der absoluten CO2-Emissi-
onen sind Braunkohlekraf twerke füh-
rend. Unter den zehn größten Emit-
tenten der Bundesrepublik fi nden sich 
acht Braunkohlekraf twerke. Allein die 
CO2- Emissionen des Braunkohlekraf t-
werks Jänsch walde  – 25,4 Millionen 
Tonnen im Jahr 2013 – übersteigen die 
Summe der Emissionen 26 afrikani-
scher Staaten.

Kohle und Emissionen – Entwick­
lung  in der BRD seit 1990

Die mit Kohle erzeugte Strommenge 
in der Bundesrepublik blieb seit 1990 
ziemlich konstant – trotz eines kurzzei-
tig krisenbedingten Einbruchs im Jahr 
2008. Durch Verbesserungen der E�fi zi-
enz einzelner Kraf twerke, konnten die 
CO2-Emissionen pro Kilowattstunde 
leicht gesenkt werden. Der Großteil der 
in der Bundesrepublik in den vergange-
nen Jahren reduzierten CO2-Emissionen 
geht dennoch nicht auf das Konto e�fi zi-
enterer Kohleverstromung, sondern auf 
Einsparungen in Haushalten, Transport, 
Landwirtschaft und Gewerbe.

Schlimmer noch: Sinkende Kohle- und 
CO2-Emissionszertifi katepreise sowie 

Folgen für Gesellschaf t und Natur, wie 
zunehmende Extremwetterereignis-
se, Meeresspiegelanstieg, der Verlust 
von Artenvielfalt und die Zerstörung 
mensch licher Lebensgrundlagen. Die 
Menschen, die am stärksten vom Kli-
mawandel betro� fen sind und sein wer-
den, sind zumeist diejenigen, die am 
wenigsten dazu beigetragen  haben.

Um dem Klimachaos vorzubeugen 
haben sich nahezu alle Staaten dem 
Ziel verschrieben, die globale Erwär-
mung auf zwei Grad gegenüber dem 
vorindustriellen Niveau zu begrenzen. 
Dieses Ziel ist jedoch ohne die tiefgrei-
fende Revolution des Energiesektors, 
weg von fossilen hin zu erneuerbaren 
Energien, nicht erreichbar. Während 
eine globale Erwärmung um zwei 
Grad bereits drastische Folgen mit 
sich brächte  – sei es die Vernichtung 
von Korallenri� fen, regionale Dürren 
und Hitzewellen oder die Überflutung 
ganzer Inseln – drohen mit dem Über-
schreiten der 2-Grad-Grenze unkon-
trollierbare Schäden für Mensch und 
Umwelt.

Kohleverstromung gefährdet 
Klimaschutzziele

Um die 2-Grad-Grenze zu erreichen 
verpflichtete sich die Bundesregierung 
im Jahr 2010 zu einer Reduktion der 
Treibhausgas-Emissionen bis zum Jahr 
2020 um 40 % gegenüber dem Jahr 
1990 sowie zu einer vollständigen De-
karbonisierung des Stromsektors bis 
zum Jahr 2050. Doch beides ist derzeit 
nicht gesichert. Insbesondere das wei-
terhin hohe Niveau der Kohleverstro-
mung in der Bundesrepublik gefährdet 
die Ziele der Bundesregierung. Auch 
das am 3.12.2014 von Energieminister 
Ga briel verabschiedete Klimaschutz-
paket ist noch voller Luf tbuchungen, 
und außerdem hart umkämpf t.



gestiegene Gaspreise haben 2013 zu 
einem erneuten Anstieg der Kohlever-
stromung in der Bundesrepublik ge-
führt. Bundesweit konnten Kohlekraf t-
werke zu niedrigeren Kosten Strom 
erzeugen als Gaskraf twerke in der Bun-
desrepublik und den Nachbarländern. 
Der Nettostromexport erhöhte sich 
auf 33 Terrawattstunden (TWh). 2013 
wurden 162 TWh Strom aus Braunkoh-
le produziert – so viel wie zuletzt 1990. 
Gegenüber dem Vorjahr stiegen die 
Emissionen der 30 größten Kraf twerke 
(fast ausschließlich Stein- und Braun-
kohlekraf twerke) um fünf Prozent, d.h. 
um 11 Millionen Tonnen CO2. 

Dieser Trend wurde 2014 gebrochen  – 
die erneuerbaren Energien wachsen 
weiter und die CO2-Emissionen sinken 
wieder. Die Erneuerbaren Energien 
drängen nach den Gaskraf twerken nun 
auch die emissionsintensiven Stein-
kohlekraf twerke vom Markt. Während 
Steinkohle und Gas die Verlierer im 
Strommix sind, erreicht die Braunkohle 
auch weiterhin ein hohes Niveau.

Die Zukunf t der Kohlekraf t­
werke in der Bundesrepublik

Wie steht es um die Zukunf t der Kohle
kraf twerke in der Bundesrepublik? Tat-
sächlich werden in den kommenden 
Jahren einige Kraf twerke abgeschaltet 
werden, da ihre Emissionen EU-Gren-
zwerte überschreiten. Für den Weiter-
betrieb des Großteils der Kraf twerke 
würde die gegenwärtige deutsche 
wie auch europäische Energie- und 
Klimapolitik jedoch kein Hindernis 
darstellen. Die Braunkohle-Nutzung 
bleibt unter den gegebenen Rahmen-
bedingungen wirtschaf tlich rentabel, 
weil Braunkohlekraf twerke enorme 
Kostenvorteile haben im Vergleich zu 
Steinkohle- und Gaskraf twerken. So 
drohen Braunkohlekraf twerke trotz 
des Ausbaus Erneuerbarer Energien im 
Markt zu bleiben, während Steinkoh-
lekraf twerke und ebenso die klimaf-
reundlicheren Gaskraf twerke immer 
weiter aus dem Markt gedrängt wer-
den. Ohne einen tatsächlichen Einstieg 
in den Kohleausstieg sind die Klima-
schutzziele jedoch nicht zu erreichen.

Proteste gegen Kraf twerksneubauten, 
Petitionen, juristischen Widerstand 
und Klimacamps – sei es an Tagebauen 
in der Lausitz oder dem Rheinland. 
Eine Energiewende, die ihrem Namen 
gerecht wird, so die gemeinsame Über-
zeugung, ist nicht erreichbar ohne den 
Ausstieg aus der Kohlekraf t.
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Optionen für einen Kohleausstieg

Zur Reduktion der Kohleverstromung 
werden gegenwärtig unterschiedliche 
Möglichkeiten diskutiert  – einerseits 
zielen sie auf die Verhinderung von 
Kraf twerksneubauten, andererseits auf   
die Stilllegung von Bestandskraf twer-
ken. Ins Spiel gebracht wird immer 
wieder der Emissionsrechtehandel, der 
jedoch bislang keinerlei Lenkungswir-
kung entfaltet und deshalb vollstän-
dig als Lenkungsinstrument ausfällt. 
Ohne ordnungspolitische Maßnahmen 
zur Reduzierung des Kohlestroman-
teils scheinen die Klimaschutzziele der 
Bundesregierung nicht erreichbar. An-
sätze, die hier diskutiert werden sind 
Mindestwirkungsgrade oder Flexibili-
tätsanforderungen, die Anpassung des 
Netzentwicklungsplans, Kapazitätsme-
chanismen, Restemissionsmengen für 
Kohlekraf twerke und CO2-Grenzwerte. 
Letzteres Instrument schlägt das Bun-
deswirtschaf tsministerium vor, um die 
Klimaschutzziele zu erreichen. Welche 
Kraf twerke von Grenzwerten betrof-
fen sind, wie hoch diese bemessen wer-
den bzw. wie flexibel das Instrument 
von Kraf twerksbetreibern angewen-
det werden darf, ist umkämpf t.

Sicher ist, für den Klimaschutz sind 
CO2-arme Kohlekraf twerke durch 
Abscheidung von Kohlendioxid keine 
Perspektive. Bislang sind weltweit alle 
Ansätze zur Entwicklung entsprechen-
der Anlagen gescheitert. CO2-Abschei-
dung bleibt ohnehin eine sozial und 
ökologisch höchst bedenkliche Ange-
legenheit, denn „sauber“ würden die 
Kraf twerke durch das Verfahren nicht. 
Weiterhin würden sie zu Sommers-
mog und Versauerung der Umwelt 
beitragen.

Auf dem Weg zu einer Anti-
Kohle-Bewegung

Regional, bundesweit und internati-
onal formiert sich zunehmend eine 
Anti-Kohle-Bewegung. Sie zielt auf 
den Kohleausstieg und darauf, die 
Kohleindustrie für die von ihr verur-
sachten Schäden in die Verantwortung 
zu nehmen. Die Bewegung vereint 
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